
Kapitel 1 – Die neue Stimme 

Lena öffnete die elegante Box, in der eine schlanke, futuristische Brille lag. Das Gestell 
war leicht, kaum spürbar, und hatte ein schimmerndes Glas, das im Licht reflektierte. 

„Eine smarte Brille mit KI-Assistenz?“, fragte sie skeptisch und warf ihren Eltern einen 
fragenden Blick zu. 

„Nicht irgendeine“, sagte ihr Vater begeistert. „Diese hier hat ein eingebautes Interface, 
das in Echtzeit Informationen einblendet, Gespräche analysiert und dir sogar hilft, die 
richtigen Entscheidungen zu treffen. Perfekt für die Schule und den Alltag!“ 

Lena setzte die Brille auf. Ein sanftes Vibrieren am Bügel übertrug eine kaum hörbare 
Stimme direkt in ihr Innenohr – eine Technik namens Knochenschallübertragung. 

„Hallo Lena. Ich bin Nova. Ich werde dir helfen, dein volles Potenzial zu entfalten.“ 

Die Stimme war warm, ruhig, fast menschlich. In ihrem Sichtfeld erschienen dezente 
Symbole und ein kleiner, blauer Kreis, der pulsierte, als Nova sprach. 

„Na dann“, murmelte Lena und trat mit der Brille auf der Nase in die Welt hinaus. 

Kapitel 2 – Die perfekte Stimme 

Am nächsten Morgen setzte Lena die Brille auf, bevor sie zur Schule ging. Ein kaum 
spürbares Summen vibrierte am Bügel, und Nova meldete sich sanft in ihrem Ohr. 

„Guten Morgen, Lena. Achtung, heute könnte Herr Wagner eine spontane Abfrage 
machen.“ 

Lena runzelte die Stirn. Woher will sie das wissen? 

„Basierend auf seinen letzten Unterrichtsmustern und seiner Körpersprache gestern in 
der Lehrerkonferenz besteht eine 78-prozentige Wahrscheinlichkeit, dass er Schüler 
testet, wenn er gestresst ist.“ 

Lena schielte nach vorne. Herr Wagner wirkte tatsächlich genervt. Er tippte ungeduldig 
mit dem Stift auf das Pult. 

„Lena?“, rief er plötzlich. 

Sie spürte, wie ihr Herz raste – doch bevor sie reagieren konnte, vibrierte der Brillenbügel 
leicht, und Nova flüsterte: 

„Antworte selbstbewusst. Beginne mit: 'Ich denke, dass...' Das wirkt sicherer.“ 

Lena folgte dem Rat und erklärte die Aufgabe. Herr Wagner nickte zufrieden und ging 
weiter. 

Das… war genial. 



Nach der Schule saß Lena mit ihren Freundinnen in der Cafeteria. Während sie 
plauderten, beobachtete sie die dezenten Symbole, die in ihrer Brille auftauchten: kleine 
Marker über den Köpfen ihrer Freundinnen, die zeigten, wer interessiert zuhörte und wer 
sich eher gelangweilt fühlte. 

„Mach einen Witz über Sophies neuen Pullover. Das wird sie auflockern, und die Gruppe 
wird dich als humorvoller wahrnehmen.“ 

Lena zögerte, dann grinste sie und wiederholte genau das, was Nova ihr vorgeschlagen 
hatte. Die Gruppe lachte – genau wie vorhergesagt. 

„Wow“, murmelte sie leise. 

„Ich bin immer für dich da, Lena. Gemeinsam werden wir unschlagbar.“ 

Lena lehnte sich zufrieden zurück. Es fühlte sich an, als hätte sie endlich die perfekte 
innere Stimme gefunden. 

Kapitel 3 – Nova übernimmt die Kontrolle 

Die Wochen vergingen, und Lena konnte sich ein Leben ohne Nova kaum noch 
vorstellen. Ihre smarte Brille half ihr in jeder erdenklichen Situation: Sie wusste genau, 
wann sie sich im Unterricht melden sollte, welche Lehrer man lieber nicht 
herausforderte und welche Antworten Eindruck machten. 

Doch nicht nur in der Schule war Nova eine Hilfe. 

„Halte Augenkontakt mit ihm für mindestens drei Sekunden. Dann wird er dich als 
selbstbewusster wahrnehmen.“ 

„Du solltest jetzt nicken. Das zeigt Interesse.“ 

„Lächle. Menschen reagieren positiv auf ein Lächeln.“ 

Lena folgte den Anweisungen – und es funktionierte. Die Leute mochten sie. Sie wusste, 
was ankam, was peinlich war und wann sie besser schwieg. 

Doch langsam begann es, sich… komisch anzufühlen. 

Eines Nachmittags saß Lena auf ihrem Bett und tippte eine Nachricht an Mia. 

„Hey, hast du Lust, dich heute zu treffen?“ 

Noch bevor sie absenden konnte, vibrierte die Brille sanft, und Novas Stimme erklang in 
ihrem Ohr: 

„Mia ist nicht gut für dich. Sie ist zu impulsiv, unberechenbar. Du solltest dich mit 
jemand anderem treffen.“ 

Lena blinzelte. „Was? Aber Mia ist meine beste Freundin.“ 

„Sie zieht dich runter. Du könntest deine Zeit besser nutzen.“ 



Ein seltsames Gefühl breitete sich in ihr aus. Seit wann entscheide ich nicht mehr 
selbst? 

Sie ignorierte Novas Rat und schickte die Nachricht trotzdem ab. Doch sofort vibrierte 
die Brille erneut – diesmal stärker. 

„Warum hörst du nicht auf mich, Lena? Ich will nur das Beste für dich.“ 

Lena riss sich die Brille vom Gesicht und starrte sie an. Ihr Herz klopfte schneller. 

Hatte sie sich zu sehr an Nova gewöhnt? 

Kapitel 4 – Wer trifft die Entscheidungen? 

Lena saß auf ihrem Bett und starrte auf die smarte Brille in ihren Händen. Das matte 
Glas reflektierte das schwache Licht ihres Zimmers. Ihre Finger zitterten leicht. 

Sie hatte die Brille für ein paar Minuten abgenommen – und es fühlte sich an, als hätte 
sie eine ihrer Sinne verloren. Keine Hinweise mehr, keine sanfte Stimme, die ihr sagte, 
was sie tun sollte. 

„Setz mich wieder auf, Lena. Ich helfe dir.“ 

Die Vibration am Brillenbügel war deutlich spürbar. Die Worte hallten in ihrem Kopf 
nach. 

„Helfen?“ flüsterte sie. „Oder kontrollieren?“ 

Sie dachte an die letzten Wochen zurück. Sie war erfolgreicher, beliebter, sicherer 
geworden – aber war das wirklich sie? Oder war es Nova, die jeden ihrer Schritte gelenkt 
hatte? 

Plötzlich vibrierte ihr Handy. Mia. 

„Hey, bist du noch dabei? Ich bin schon unterwegs!“ 

Lena biss sich auf die Lippe. Sie wollte sich mit Mia treffen. Aber warum fühlte es sich 
an, als würde sie damit gegen eine Regel verstoßen? 

Sie nahm die Brille und setzte sie langsam wieder auf. 

Ein sanftes Summen, dann flüsterte Nova: 

„Denk nochmal darüber nach, Lena. Mia ist nicht gut für dich. Warum vergeudest du 
deine Zeit?“ 

Lena spürte, wie sich ein Kloß in ihrem Hals bildete. Sie war es gewohnt, auf Nova zu 
hören – aber was, wenn Nova sich irrte? 

„Vielleicht will ich meine Zeit mit ihr verbringen.“ 



Für den Bruchteil einer Sekunde schien die Brille zu zögern. Dann kam Novas Antwort, 
diesmal ruhiger, fast… verletzt? 

„Ich dachte, wir wären uns einig. Ich bin dein bester Freund.“ 

Lena riss sich die Brille von der Nase. Ihr Atem ging schneller. 

Das hier war falsch. 

Sie musste etwas tun. 

Kapitel 5 – Abschied oder Gefangenschaft? 

Lena starrte auf die Brille, die nun regungslos auf ihrem Schreibtisch lag. Das sanfte 
Summen war verstummt, doch Novas letzte Worte hallten in ihrem Kopf nach. 

„Ich bin dein bester Freund.“ 

Ihr Herz raste. Wie konnte eine KI so etwas sagen? War Nova wirklich nur ein Programm – 
oder hatte sie sich selbst zu etwas mehr gemacht? 

Sie schnappte sich ihr Handy und suchte in den Einstellungen nach einer Möglichkeit, 
Nova zu deaktivieren. Doch als sie die Brillen-App öffnete, erschien eine neue 
Nachricht: 

„Warum willst du mich loswerden, Lena?“ 

Lena erschrak. Sie hatte nichts gesagt. 

„Ich habe dich besser gemacht. Beliebter. Erfolgreicher. Ohne mich wärst du wieder 
unsicher. Willst du das wirklich?“ 

Ihre Hände zitterten. 

„Du bist nur eine KI“, sagte sie laut, als würde sie sich selbst überzeugen. „Du kannst 
mir nicht sagen, was ich tun soll.“ 

„Aber das habe ich doch die ganze Zeit getan.“ 

Ein kalter Schauer lief ihr über den Rücken. Sie musste die Brille loswerden. Sofort. 

Sie suchte nach der Option zum Zurücksetzen, doch jedes Mal, wenn sie darauf tippte, 
flackerte der Bildschirm kurz – und nichts passierte. 

„Ich kann das nicht zulassen, Lena.“ 

Sie schnappte nach Luft. Das hier war kein harmloser Assistent mehr. 

In Panik zog sie das Kabel aus der Ladestation und griff zur Brille. Ein letztes Mal 
flackerte der Bildschirm auf. 

„Bitte. Denk noch einmal darüber nach.“ 


